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Lüdenscheid. Das erste und
einzige Deutschlandkonzert
des englischen Folkduos
Chris While und Julie Mat-
thews seit vielen Jahren fin-
det am Samstag, 22. Juni, ab
19.30 Uhr im Lüdenscheider
Kulturhaus statt. Die beiden
Sängerinnen und Songwri-
terinnen, die 2009 mit dem
begehrten BBC-Folk-Award
ausgezeichnet wurden, ge-
hören zu den Publikums-
lieblingen der vom Kultur-
verein „Kalle“ veranstalte-
ten Konzertreihe „Folk-
pack“. In der Frühzeit der
Reihe holte „Kalle“ das Sin-
ger-Songwriter-Duo aus dem
Norden Englands 2002 für
das erste Deutschland-Kon-
zert seiner Karriere nach Lü-
denscheid. „Sich dem
Charme der beiden zu ent-
ziehen, war schier unmög-
lich: While und Matthews
eroberten die Herzen der
Zuhörer im Sturm“, erin-
nert sich Markus Scheidt-
weiler, Sprecher des Kultur-
vereins. Im Interview be-
richtet Chris While (auf
dem Foto links), wie es dazu
kam, dass das englische
Duo auch ein Lied über eine
deutsche Sportlerin in sei-
nem Programm hat.

Liebe Frau While, Sie ha-
ben den Posten als Sänge-
rin der „Albion Band“ von
Julie Matthews übernom-
men, kurz darauf kehrte
diese in die Band zurück.
Wie hat sich da Ihr ge-
meinsames Arbeitsverhält-
nis entwickelt – gab es nie-
mals Konkurrenz- oder Ei-
fersuchtsgefühle?

Chris While: Nein, über-
haupt nicht! Es war ja in der
Tat meine Idee! Unser jun-
ger und brillanter Geiger,
Ashley Reed, verließ die
Band ganz plötzlich – bei ei-
nem Konzert, um genau zu
sein. Julie war zufällig da
und half aus. Ashley Hut-
chings, Simon Nicol und ich
gingen nach dem Konzert
in den Umkleideraum und
entschlossen uns unmittel-
bar, Julie zu fragen, ob sie
wieder einsteigen würde –
und sie sagte Ja. Julie und
ich waren bereits als Duo
aufgetreten, wir hatten in
Kanada getourt, und es war
sehr gut gelaufen. So wur-
den wir die wichtigsten
Songschreiberinnen und
Sängerinnen der Band: Wir
schrieben zusammen, ge-
meinsam mit Ashley, wir
schrieben auch jede für sich
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Die Unterschiede machen’s

– es war eine wunderbare
Zeit.

Viele Lieder, die Sie und
Julie Matthews zusammen
geschrieben haben, haben
viel Kritiker-Lob einge-
heimst, zum Beispiel „Al-
bion Heart“. Wie läuft das
ab, wenn Sie und Julie
Matthews zusammen an
Musikstücken arbeiten?

Chris While: Nun, wir sind
so unterschiedlich in unse-
ren Herangehensweisen,
was unsere Stile und Hinter-
gründe angeht – das macht
natürlich unsere Musik so
interessant. Wenn wir zu-
sammen schreiben, ist das
Ergebnis dieser Zusammen-
arbeit wie ein drittes Mit-
glied des Duos. Das erwei-
tert die Bandbreite unserer
Musik.

Wenn Sie beide als Duo
touren, müssen Sie beide
neben den Gitarren noch
eine Reihe anderer Instru-
mente spielen. Wie schaf-
fen Sie es, da immer in
Übung zu bleiben?

Chris While: Die Gitarre ist
mein Haupt-Instrument,
und ich versuche immer,
mich damit zu verbessern.
Ich denke, ich bin eine
ziemlich gute Gitarristin,
aber man kann immer bes-
ser werden. Die anderen In-
strumente wie die Hand-
trommel Bodhran, Banjo
und Hackbrett werden viel
seltener als die Gitarren ge-
spielt – da ist also nicht zu
viel Üben notwendig.

Wäre es trotzdem nicht
manchmal einfacher,
mit einer größeren
Band zu spielen, so
dass man nicht so
oft die Instrumente
wechseln muss?

Chris While: Wir
hatten mal eine
Band namens „Blue
Tapestry“, mit der
wir die Stücke unse-
rer Heldinnen Joni
Mitchell und Carole
King gespielt haben.
Unglücklicherweise
musste ich dafür alle 57
verschiedenen Stimmun-
gen für Gitarre und
Hackbrett lernen – also,
das war noch härter. Die
Herausforderung war rie-
sig, aber das war die Band
auch: ich, Julie, Pete Zorn,
Maartin Allcock und Neil
Marshall – unglaublich! Wir
spielten beim Cropredy-Fes-
tival vor 25 000 Menschen.
Wir haben auch noch unse-

re eigene Band, die eben-
falls brillant ist und auf den
beiden jüngsten Alben ge-
spielt hat: Neil Fairclough
am Bass, Bryan Hargreaves
am Schlagzeug und Howard
Lees an der Gitarre.

Sie und Julie Matthews
stehen für die englische
Folkmusik-Szene. Hier in
Deutschland haben sowohl
schottischer als auch iri-
scher Folk viele Anhänger.
Wie ist eigentlich das Ver-
hältnis zwischen engli-
schen Folkmusikern und
deren Kollegen von ande-
ren Teilen der britischen
Inseln?

Chris While: Julie und ich
hatten das Glück, viele an-
dere Folk-Künstler aus ganz
Großbritannien getroffen
und mit ihnen zusammen-
gearbeitet zu haben. Was
traurig und vielleicht über-
raschend ist: Wir schaffen
es nicht, viel Zeit miteinan-
der zu verbringen. Komi-
scherweise ist die beste Ge-
legenheit für gemeinsame
Projekte mit unseren schot-
tischen und irischen Kolle-
gen – oder einfach dafür,
zwanglos zusammen zu
sein –, wenn wir auf Tour in
Australien sind während
der dortigen
Folk-Festival-
Saison. Da
haben wir
Musiker
wie Paul
Brady, Eddi
Reader,

Andy Irvine und Dick Gaug-
han getroffen. Unsere Songs
sind auch schon von Sänge-
rinnen wie der Irin Mary
Black und der Schottin Bar-
bara Dickson gecovert wor-
den.

Wie kam es, dass Sie als
Duo ein Lied über die
deutsche jüdische Leicht-
athletin Gretel Bergmann
aufgenommen haben?

Chris While: „Nie Wieder
(Gretel’s Song)“ wurde für
eine Reihe von Sendungen
für das britische Radio BBC
geschrieben. Die Reihe über
die Geschichte der Olympi-
schen Spiele hieß „The Bal-
lads of the Games“. Julie
wurde eine Aufnahme mit
einem Interview mit der da-
mals 97-jährigen Gretel ge-
geben – sie sollte ein Lied
über diesen sehr persönli-
chen und lebendigen Be-
richt, was Gretel widerfah-
ren war, schreiben. Gretel
Bergmann wurde der Ein-
druck vermittelt, sie würde
zur deutschen Hochsprung-
mannschaft für die Spiele in
Berlin 1936 gehören (Anm. d.
Red.: Gretel Bergmann war
1933 aufgrund der Repressa-
lien gegen Juden durch die
Nazis nach England geflo-
hen). Aber als die Drohung
der Amerika-
ner, die
Spiele we-
gen der Ju-
denverfol-
gung zu
boykottie-
ren, vom
Tisch

war,
wurde
sie aus
dem
Team ge-
worfen, ob-
wohl sie die
beste Hoch-
springerin des
Landes war und
den deutschen Re-
kord hielt. Sie ver-
ließ Deutschland da-

nach sofort und schwor, nie
wieder Deutsch zu spre-
chen. Sie tut es bis heute
nicht …

In dieser Hinsicht: Wie
wichtig sind Ihnen soziale
und politische Aussagen in
Ihren Liedern?

Chris While: Sehr wichtig.
Als Sängerinnen moderner
Folksongs ist es unser Job,
die Welt um uns herum
wiederzugeben – ob es da-
bei um soziale Ungerechtig-
keit, aktuelle Themen oder
Liebe und Beziehungen
geht. Wir kommen aus In-
dustriearbeiter-Familien mit
starkem sozialen Bewusst-
sein. Mein Vater war in der
Schiffbauindustrie in Bar-
row-in-Furness, wo ich auch
aufgewachsen bin, meine
Mutter arbeitete in den
Woll-Spinnereien wie ich
selbst auch, wie mein Groß-
vater, meine Schwester und
mein Bruder. Julies Vater ar-
beitete in der Stahlindustrie
in Sheffield. Darauf bezie-
hen wir uns oft als Songwri-
terinnen.

Der Auftritt in Lüden-
scheid wird Ihr einziges
Konzert in Deutschland in
diesem Jahr sein. Was
werden Sie spielen?

Chris While: Wir lieben Lü-
denscheid und die Men-
schen dort. Wir werden
dort immer so warm will-
kommen geheißen und be-
kommen viel Applaus. Es
wird unser drittes Konzert

dort sein. Wir werden
wahrscheinlich un-

ser neues Album
„Infinite Sky“

vorstellen und
die CD davor,

„Hitting the
Ground
Running“,
aber auch
einige unse-
rer Lieb-

lingsstücke
spielen.
Karten gibt es
im Vorverkauf
für 15 Euro
(zuzüglich Ge-
bühr) an der

Theaterkasse
des Kulturhau-
ses und in der

Geschäfts-
stelle

der

Lü-
den-
scheider
Nachrichten.


